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»ort 1925 nicht in grage îommen ïonnte. ©te Heinere
partie ber ©ihlhöljlianlage roirb 10,000 m® glätte er»
Wien, bie gröbere 44,000 m®; bie Slafetiflächen nehmen
40/60-m, alfo 2480 m*, unb 86/185 m, ätfo 16,000
Quabratmeter ein; fie finb eingerahmt con baumbeftan-
benen ©pajieranlagen. ©ie ©Chmalfette ter großen
Slafenanlage roirb einen großen ©urnhallenbau mit
mobernfter Sulftattung erhalten, cor roeither eine g=rci=

luftanlage für fietCbtatbleiiî unb hinter ber etne foldfe
für ©Chroerathleiiî gefchaffen mirb. ©hte theatralifdje
SInorbnung ber Umgebung ermöglicht einen Überblick
oon allen Selten. ©ie beiben oorgefehenen ©umhatten
erhalten 646 m® glätte, im obern ©foCl ber ©ebäube
finb ein ©emonflrationifaal, ein Slrjt« unb ein Seht er-
jimmer, bie nötigen übrigen fftäume, unb im ©adhftooE
bie 3lbroart§mohnung untergebracht, ©te ißlabanlage
mirb auf runb 600,000 gr. ju berechnen fein, bie ©tcf«
bauarbeiten, Sehmfchtag unb Ifäfenbahn ufm. finb auf
1,124,000 ffr. berechnet unb bie beiben ©umhatten auf
1,108,000 ffr. Sauîoften; leitete roerben erft in ben
fahren 1929/30, bie Slnlage fChon 1928 jur Sluifüh*
rung îommen.

©er Sortragenbe !am fobann noch auf bie grage
ber ©rftettung eines Sluifiettungi« unb ©portgebäubei
ju fpreCgen, mie btei bie Çerren pürltmann unb ©taubli
angeregt hatten, mobei er inibefonbere betonte, baff bai
ißrofett niCht egoifiifChen -äftotioen entfprungen mar, fon«
bem oerbanîeniroerterroeife bem SBunfdje, 3ürtch etne

arofjjügige Söfung biefeS problems ju bieten. @i ergab
fith aber, bah bai ©ihlhöljli für etne berartige Soloffal«
baute ju Hein unb unjmetfmäfjtg in ben Zufahrten ge=

mefen märe, fo bah bie ißrojeHoerfaffer ihre Stnregung
jurücfjogen. Sluch mar feinerjeit bem Solle ein ©rfat)
für bai eingegangene ©ihlhöljli oerfprodfen morben, unb
biefer ift nur in einer Inlage ju etblicfen, bie ganj für
alle Streife Oes Sollet gefchaffen mirb. ©er ©iabirat
ift im übrigen barauf bebaCht, bie noCh uorhanbenen
menigen ©rünpläbe ber ©tabt ju erhalten.

Qn ber ©ilîuffion mürben Anregungen laut, bie bie

©rriChtung etnei alfoholfreien Dlefiauranli im neuen
©ihlhöljli unb etnei SJtufifpaoittoni münfChten. gerner
rourbe ber enblidfen SermirHichung bei Butlinfeenbrücfe«
Srojeftei bai SBort gerebet, fomie ber Serbefferung ber
im Grntfiehen begriffenen Serblnbung ber Steife 2 unb 3
burCh ben Ulmbergtunnel, tnbem 33 eben ten gegen bie

Bulaffung bei lutooerfehri geäuhert mürben. Allgemein
aber rourbe ber gteube barüber SluibruCE gegeben, bah
bie ©tabt güriCh bie notroenbigen Srebite beroiOigte für
bie grojjjügige ©cftaltung bei ©trafjennetjei im ©ebiete
ber neuen Stnîiufrigen unb bie 3luiführung bei fChönen
^rojeîtei etnei neuen ©ihlhöljli, mie fie nunmehr tn
naher SluiftCht fteht.

Q3om $leitt$ait&
20. ©Hotter — 27. Dtooember 1927.

(Storrefponbetij.) (Sdjtujj.)

III. ©ie tHuffteHung.
©ie ift oeranftaltet oom ©^meijerifChen Serbanb für

3Bohnungimefen unb SBohnungireform.
F. Auiftellenbe 3Irchiteïten: i{5aul Slrtaria, Safel;
•Äubert & poedjel, ©enf; SetCher & ©amm, Safel;
|ïûf. §. Semoutti, Safel; Saugest 31. Sonomo'i
®rben, ©übenborf; permann giet}, 3oHiîon ; gurrer,
oüriCh ; Otto ©fChminb, 3ä*ich ; ©fChmtnb & pigi, 3üriCh ;

Settermfitter, Sßlnterthur; Sünbig & Detifer, 3"riCh ;

|"9wft Sünjel, Safel; Sori & ©uboii, Siel; Ülbolf @.

Mütter, 3ürich ; tJitnct & Schweiber, SBlntetihur ; grits

Sîetber, 3'ärich ; fHittmeper & gurrer, SBinterthur ; ©.
©chäfer, 3üri<h ; S- ©Cheibler, Aßlnterthur ; Sari ©cheer,
Detlifon; ©Cherrer & SHeper, ©Chaffhaufen ; ©Chnetber
& ßanbolt, 3äriCh ; granj ©radhfet, Sern ; SBetbel, SJior-
fter & Obier, ©enf. '

* *
*

@i îann niCht 3lufgabe bei SeriChterftatteri fein, bie
einjelnen Sßohnfolonien fritifCh ju mütbigen. ©aju müh'
ten auch bie Serhältniffe hiofiChtli(h Sage in ber 2anb=
fChaft unb Serblnbung mit bem ©efdjüfti» bejm. Sir»

beitiutertel, ferner btejenigen h'nftChtlich gtnanjierung,
©uboentionen ufm. ooU gemürbigt roerben. SSBir begnügen
uni baher rote üblich mit einigen ^inroeifen unb möCh»

ten bie Qtatereffenten (SlrChiteften, ©tabtbauämter, Sau»
metfter, Sauluftige) einlaben, bie fehr lehrreiche 3lui--
fteßung ju befuChen.

A. 3tabtpiaixe.
gn einheitlichem SOtahftab. 1:10,000 finben mir aui

ben ©tübten Safel, Sern, ©enf, SBinterthur unb 3öriCh
bargefteKt: ©er öffentliche ©runbbefits, bte öffentlichen
©rünfladhen unb 2ßälber, ferner bie feit bem gahre 1918
entftanbenen SBohnîolonien (üüehtfamilienhäufer rot, ©in»
familienhäufer blau; bte beigefetjten gahim geben bie

Slnjahl ber Sßohnungen an).

B, (Sinjclnc etcbclttttgcn.
Safel.

1. SßohngenoffenfChaft im Sogelfang. 56 Stn«
familienhäufer für îinberreiChe gämilien auf bem 3lreal
ber ©emeinnnühigen SougenoffenfChaft pirjbrunnen, er=
baut burch bie Architeften ^Jrof. p. Sernouüi unb Sugufi
Sünjel. gertigfteltung 1. DHober 1925.

©urCh eine ©taatifubuention oon ein Stertel ber
Inlagefoften unb ©eroahrung einer niebrig oerjlnilichen
jmeiten pppothel oon ©eiten bei ©taatei rourbe ei rnög=
liCh, bie Jpäufer ju burChfChnittliCh gr. 1000 3ini ju oer--
mieten. ©urCh Dlücfjablung ber ©uboention unb ßeiftung
einer Slnjahlung îann ber ©enoffenfChafter fein paui ju
©igentum ermerben. /

Slur ein 9laum unterîeHert, fonft palbîeûer, ©ach'
gefChoh auiboufähig, SaCEftetnrohbau, galjjiegelbaCh-

2. SßohngenoffenfChaft Sinbengarten. 12 ©in»
familienhäufer, auf öffentlichem ©runb unb Soben er*
fteOt, gegen Seiftung etnei jährlichen SaicreChijinfei oon
60 3lp./m*. ©ie ©ruppe ift ali SerfuCh einer befonberi
ôïonomifChen ülnlaae oon ©tnfamilienhäufern mit hülfe
bei eibgenöfftfchen Fonds de roulement erbaut oon Ar«
Chiteît $tof. p. SetnouKi im 3fahre 1922. SDltetjlni
pro SBohnung gr. 1100. $e 6 SBohnungen bilben etne

bauliche ©tnhett. Unter ber Südje ber ïletne SeHer, burch
gadaben erreichbar, ©Chlafräume im Snieftocf, ©renn«
roänbe bafelbft ali Srctterroânbeîonftrutert,galjjtegeIbaCh.

3. peimftättengenoffenfchaft ©artenfreunb.
©urCh bte ©enoffenfChaft mürben auf etnem Slreal oon
37,470 m* 54 päufer erfteHt. ©le ©rftellungiîoften etn=

fchltehliCh Sanb beliefen ftCh für bai oorherrfdhenbe Sier»
3immerhaui auf gr. 24,000.

©te Solonte rourbe naCh ben ißlänen ber Irchiteîten
SerCher & ©amm erbaut, ©er Staat letftete an bte Sau«
îoften etne ©uboention oon 14%. ©te pppothejterung
erfolgte ohne ftaatliChe pilfe. ©te päufer finb ©igentum
ber etnjelnen ©enoffenfChafter. Sadftetnbau, oerpu^t,
bai ganje §aui unterîeHert, Sab in ber SBafChfüChe.

4. ©infamilienhäufer, palbermatten I. 22
©tnfamiltenhäufer unter SDlitroirfung bei Seretni @e«

metunnühiger SBohnungibau (burch jtnilofei Saubar«
lehen oon gr. 44,000 aui bem eibgenöfftfCfjen Fonds de
roulement auf ißrioatterratn erftellt burch ArChiteît Saul
Slrtaria. gertigftellung 1. 3lpril 1925.
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von 1925 nicht tu Frage kommen konnte. Die kleinere
Partie der Sihlhölzlianlage wird 10,000 m^ Fläche er-
halten, die größere 44,000 m^; die Rasenflächen nehmen
40/60 m, also 2480 m', und 86/185 m. also 16,000
Quadratmeter ein; sie sind eingerahmt von baumbestan-
denen Spazieranlagen. Die Schmalseite der großen
Rasenanlage wird einen großen Turnhallenbau mit
modernster Ausstattung erhalten, vor welcher eine Frei-
luftanlage für Leichtathletik und hinter der eine solche
für Schwerathletik geschaffen wird. Eine theatralische
Anordnung der Umgebung ermöglicht einen Überblick
von allen Seiten. Die beiden vorgesehenen Turnhallen
erhalten 646 Fläche, im obern Stock der Gebäude
sind ein Demonstrationssaal, ein Arzt- und ein Lehrer-
zimmer, die nötigen übrigen Räume, und im Dachstock
die Abwartswohnung untergebracht. Die Platzanlage
wird auf rund 600,000 Fr. zu berechnen sein, die Tief-
bauarbeiten. Lehmschlag und Aschenbahn usw. sind auf
1,124,000 Fr. berechnet und die beiden Turnhallen aus
1,108,000 Fr. Bankosten; letztere werden erst in den
Jahren 1929/30, die Anlage schon 1928 zur Ausfüh-
rung kommen.

Der Vortragende kam sodann noch auf die Frage
der Erstellung eines Ausflellungs- und Sportgebäudes
zu sprechen, wie dies die Herren Hürlimann und Stäubli
angeregt hatten, wobei er insbesondere betonte, daß das
Projekt nicht egoistischen Motiven entsprungen war, son-
dern verdankenswerterweise dem Wunsche, Zürich eine
großzügige Lösung dieses Problems zu bieten. Es ergab
sich aber, daß das Sihlhölzli für eine derartige Kolossal-
baute zu klein und unzweckmäßig in den Zufahrten ge-
wesen wäre, so daß die Projektversasser ihre Anregung
zurückzogen. Auch war seinerzeit dem Volke ein Ersatz
für das eingegangene Sihlhölzli versprochen worden, und
dieser ist nur in einer Anlage zu erblicken, die ganz für
alle Kreise des Volkes geschaffen wird. Der Etadtrat
ist im übrigen darauf bedacht, die noch vorhandenen
wenigen Grünplätze der Stadt zu erhalten.

In der Diskussion wurden Anregungen laut, die die

Errichtung eines alkoholfreien Restaurants im neuen
Sihlhölzli und eines Musikpavillons wünschten. Ferner
wurde der endlichen Verwirklichung des Zurlindenbrücke-
Projektes das Wort geredet, sowie der Verbesserung der
im Entstehen begriffenen Verbindung der Kreise 2 und 3
durch den Ulmbergtunnel, indem Bedenken gegen die

Zulassung des Autoverkehrs geäußert wurden. Allgemein
aber wurde der Freude darüber Ausdruck gegeben, daß
die Stadt Zürich die notwendigen Kredite bewilligte für
die großzügige Gestaltung des Straßennetzes im Gebiete
der neuen Linksufrigen und die Ausführung des schönen
Projektes eines neuen Sihlhölzli, wie sie nunmehr in
naher Aussicht steht.

Vom Kleinhaus.
20. Oktober — 27. November 1927.

(Korrespondenz.) (Schluß.)

III. Die Ausstellung.
Sie ist veranstaltet vom Schweizerischen Verband für

Wohnungswesen und Wohnungsresorm.
^ Ausstellende Architekten: Paul Artaria, Basel;
Aubert à Hoechel, Genf; Bercher S. Tamm, Basel;
Prof. H. Bernoulli, Basel; Baugeschäft A. Bonomo's
Erben, Dübendorf; Hermann Fietz, Zollikon; E.Furrer,
Zürich; Otto Gschwind, Zürich; Gschwind à Higi, Zürich;
A. Kellermüller, Wtnterlhur; Kündig L. Oetiker, Zürich;
August Künzel, Basel; Lori â Dubois, Viel; Adolf E.
Müller, Zürich; Ntnck à Schneider, Winterthur; Fritz

Reiber, Zürich; Rittmeyer <à Furrer, Winterthur; E.
Schäfer, Zürich; F. Scheibler, Winterthur; Karl Scheer,
Oerlikon; Scherrer à Meyer, Schaffhansen; Schneider
à Landoll. Zürich; Franz Trachsel, Bern; Weibel, Mor-
fier st Odier, Genf. '

» 5
»

Es kann nicht Aufgabe des Berichterstalters sein, die
einzelnen Wohnkolonien kritisch zu würdigen. Dazu müß-
ten auch die Verhältnisse hinsichtlich Lage in der Land-
schast und Verbindung mit dem Geschäfts- bezw. Ar-
beitsviertel, ferner diejenigen hinsichtlich Finanzierung,
Subventionen usw. voll gewürdigt werden. Wir begnügen
uns daher wie üblich mit einigen Hinweisen und möch-
ten die Interessenten (Architekten, Stadtbauämter, Bau-
meister, Baulustige) einladen, die sehr lehrreiche Aus-
stellung zu besuchen.

H.. Stadtpläne.
In einheitlichem Maßstab 1:10.000 finden wir aus

den Städten Basel. Bern, Genf, Winterthur und Zürich
dargestellt: Der öffentliche Grundbesitz, die öffentlichen
Grünflächen und Wälder, ferner die seit dem Jahre 1918
entstandenen Wohnkolonien (Mehrfamilienhäuser rot, Ein-
familienhäuser blau; die beigesetzten Zahlen geben die

Anzahl der Wohnungen an).

ö. Einzelne Siedelungen.
Basel.

1. Wohngenossenschaft im Vogelsang. 56 Ein-
familienhäuser für kinderreiche Familien auf dem Areal
der Gemeinnnützigen Baugenoffenschaft Hirzbrunnen, er-
baut durch die Architekten Prof. H. Bernoulli und August
Künzel. Fertigstellung 1. Oktober 1925.

Durch eine Staatssubvention von ein Viertel der
Anlagekosten und Gewährung einer niedrig verzinslichen
zweiten Hypothek von Seiten des Staates wurde es mög-
lich, die Häuser zu durchschnittlich Fr. 1000 Zins zu ver-
mieten. Durch Rückzahlung der Subvention und Leistung
einer Anzahlung kann der Genossenschafter sein Haus zu
Eigentum erwerben. /

Nur ein Raum unterkellert, sonst Halbkeller, Dach»
geschah ausbaufähig, Backsteinrohbau, Falzziegeldach.

2. Wohngenossenschaft Lindengarten. 12 Ein-
familienhäuser, auf öffentlichem Grund und Boden er»
stellt, gegen Leistung eines jährlichen Banrechtztnses von
60 Rp./m^. Die Gruppe ist als Versuch einer besonders
ökonomischen Anlage von Einfamilienhäusern mit Hülfe
des eidgenössischen bonäs cle roulement erbaut von Ar-
chitekt Prof. H. Bernoulli im Jahre 1922. Mietzins
pro Wohnung Fr. 1100. Je 6 Wohnungen bilden eine

bauliche Einheit. Unter der Küche der kleine Keller, durch
Falladen erreichbar. Schlafräume im Kniestock. Trenn-
wände daselbst als Bretterwände konstruiert, Falzziegeldach.

3. Heimstättengenossenschaft Gartenfreund.
Durch die Genossenschaft wurden auf einem Areal von
37,470 m2 54 Häuser erstellt. Die Erstellungskosten ein-
schließlich Land beliefen sich für das vorherrschende Vier-
Zimmerhaus auf Fr. 24.000.

Die Kolonie wurde nach den Plänen der Architekten
Bercher à Tamm erbaut. Der Staat leistete an die Bau-
kosten eine Subvention von 14°/<>. Die Hqpothezierung
erfolgte ohne staatliche Hilfe. Die Häuser sind Eigentum
der einzelnen Genossenschafter. Backsteinbau, verputzt,
das ganze Haus unterkellert. Bad in der Waschküche.

4. Einfamilienhäuser, Halbermatten I. 22
Einfamilienhäuser unter Mitwirkung des Vereins Ge-
meinnnütziger Wohnungsbau (durch zinsloses Baudar-
lehen von Fr. 44,000 aus dem eidgenössischen ?onäs cie

roulement auf Privatterratn erstellt durch Architekt Paul
Artaria. Fertigstellung 1. April 1925.
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©te £>äufer finb ©igentum bet etnselnen Semohner ;
bie jährltche SRletbelaftung beträgt einfdjliefjltch 9lmor=
tifation runb gr. 1200.

Soüftänbige UnterMerung, ©achgefd&ofj teilroetfe jur
SRanfarbe ausgebaut. 9luf}enmänbe SöacEfiettte mit 9Ser=

pufc unb innerer ©ehlactenplattenifolterung, gatjjiegelbach.
S3 ern.

5. ©ifenbahnerbaugenoffenfch af t SSern.
©urdfj bie ©enoffenfdjjaft mürben in ben fahren 1920
bis 1925 228 Raufet mit 275 Sßoljnungen auf @rb=

baugelänbe ber ©emetnbe (72,000 m*) erftellt. 9lrdfjiteft
granj ©rachfel S. ©. 91.

©ie Käufer finb Eigentum ber ©enoffenfcljaft. Sacfp
bem in ben Sahren nor bem Krieg oerfchtebene <$ifen=
babner^Sßobnfotonien burch einen auSlänbifdhen 9lrcf}i=
teften nach 93auformen erftellt mürben, bie bei un§ nid^t
heimifdh maren unb nie belmifdj merben, möchten mir
bie bobenftänbige 9lrchiteftur ber S3erner ©tfenbahner*
Sßohnfolonie befonbetS heroorheben,

©enf.
6. Fondations „Nouvel Aïr" à Aire bei

®enf. 36 ©Infamilienhäufer unb 4 Smeifamiltenhäufer,
gebaut 1923/24, alle in auSgebebnten ©artenanlagen.
9trehitetten Sßetbel, SRorjter unb Dbter.

9lKe Käufer finb noOEommen unterteilet, gunbament
unb Kellermauerroer! htKaltfiein, ba§ hodfjgehenbe 9Rauer<
roerî in betonierten ^ofjlfteineti, giegelbach.

7. Société Cooperative d'habitations à
Aire bei ©enf. 120 Käufer ähnlicher S3auart. 9lr=
dhiteïten 9lubert & £oechel. ©le Käufer merben an @e=

noffenfchafter nermietet.

Sßinterthur.
8. ^eimftättengenoffenfchaft Sßinterthur.

49 ©infamilienhäufer in SRethenhauSform an brei ißunE=
ten ber ©tabt nach ben ißlänen ber 3Ird6iteften Stof,
f>. Sernouüi in Safel unb 91. KeHermüHer In SBhtter«
thur.

®le Raufet enthalten im ©rbgefchojj Köche unb 2
Simmer, im ausgebauten ©adjjftocf 2 Limmer unb SB. ®,
33olIftänbige UnterfeHerung. SBafchtüche mit S3ab im
Keller ober als 9ïnbau im ©tbgefchofj.

©ïfteHungëtoften etnfchliefjlich Sanb für baS eingebaute
|>auS im ®urchfdhnitt gr. 20,500, für baS ©ctbauS
gr. 23,500.

Keine ©uboentionen, bagegen Übernahme ber jmeiten
|jt)potbeten burch bie ©tabt. ©le Käufer ftnb tn @lnjel=
befth übergegangen.

9. KleinhauSfiebelung „©elbfthilfe". 82 ©In*
familienhäufer für flnberreiche Familien auf früher ftäbti*
fchem Sanb, erbaut 1925/26 burch bie 9lrchiteften 5-
©cheibler unb 91. Kellermüller, ©te „©elbfthilfe" umfa|t
folgenbe 9lr5eiten: ©trafen« unb SBeaebau, ©rbauSljub
für bie Sauten, 3«pufcarbeiten unb SBeijjeln, Serfefcen
»on ©elänbern unb ©ittern, Setlegen oon franto Sau*
fteHe gelieferten Qtmmerböben, ebenfo montieren ber ge=
lieferten ©freiner* unb ©laferarbeiten, SRalerarbeit,
©arten* unb Umgebungsarbeiten. Son ber „©elbfthilfe"
mürben runb 82,000 SHrbeitSftunben geletftet ober runb
1000 ©tunben pro $auS. ©te Käufer tonnten fpäteftenS
9 SRonate nadj Saubegtnn bejogen merben unb gehen
in ©tnjelbefih über.

©te ©rftellungSfoften inbegriffen Sanberroetb, ©traf=
fenbau, Kanalifation, Umgebungsarbeiten, 9lrchitettenho=
norar unb Saujtnfe betragen für baS SRittelhauS gr.
16,250. ©ie jährlichen 9luSgaben für Serjtnfung ber
Öppothefen, 9lmortifation ber jmetten fpgpotbef, SBaffer*
jtnS, ©teuern unb Unterhalt betragen gr. 850.

10. ©infamilienhäufer SIRötteliftrafje. 12
©infamilienhäufer tn ©oppelhauSform, enthaltenb je Küche

unb 5 Simmer, erftellt non ben 9lrchiteften SRlndt unb
©dhneiber. ©efamterfteHungStoften inbegriffen Sanb je

gr. 26,000. ©ie ©tabt übernahm bie jmeiten föppo*
theten, fomte bie ©rfieHung beS Kanals tn ber Öuar-
tierftrafje als ©uboention.

9lufenmänbe gachroerf mit äußerer unb Innerer SBel*

tonplattenoertleibung unb Serputp
©te Käufer finb in ber Storbfübrichtung oerfetjt, um

mehr als bie ^auSttefe, bamit Sicçt unb Sefonnung
befferen Stritt h«^en.

11. Sänblidhe ©iebelung im SBeihertal. ®te
©enoffenfchaft ©iebelungSroerte SBeihertal, eine ©rfin*
bung ber ©«hmetjerifchen Sereinigung für Qnnenfoloni-
fation unb tnbuftrteHe Sanbroirtfc|aft, erfteßte im Sab«
1922 auf melioriertem ©umpflanb jehn Kleinheimmefen
mit bur<hf<hnittltch je 90 9lren jum Sertauf an 9lrbeiter
unb 9tngefteHte. ©te Koften ber nach ben ißlänen ber
9lrdhitetten fRittmeper unb gurrer tn Sßtnterthur erftellten
Sauten belaufen ftch auf gr. 250,000. ®a8 SBohnhauS
enthält Keller, Küche unb »1er Simmer; bie angebauten,
SßirtfchaftSräume bieten Slap für ein Sifict ©rojjoteh,
bejro. 4 bis 6 S^gen, 2 ©«hmeine unb ©eflügel, forole
bie nötigen gutter unb ©treueoorräte.

Sürich unb Umgebung.
12. griefenberg, gebaut burch bie ftäbtifdje

©tiftung „SBohnungSfürforgefür finb er reiche
gamilien" Sö^i^h- ©tiftungStapital gr. 1,400,000.
40 Sterjimmer= unb 12 günfäimmer=@lnfamilienhäufer,
12 Smetfamilienhäufer unb 2 Sietfamilienhäufer für
flnberreiche gamilien, erbaut burch baS Çochbauamt ber
©tabt Sü"<h- gertigftellung : ©rfte Sauetappe 1. 9Ipril
1926, jroeite Sauetappe 1. 9lpril 1927. SSRietjinfe : ©rfte
Sauetappe Sterjimmermohnungen gr. 1250 bis gr. 1500.
günfjimmermohnungen gr. 1550; jroeite Sauetappe, tn
einfacherer 9luSführung, Sierjimmer«@infamilienhau§ gr.
1100 bis 1360, SterfamilimhauS, Stersimmermohnung
gr. 1000, günfjimmerroohnung gr. 1175,

13. griefenberg, gamilienheimgenoffen*
fdhaft Sö^i«h- 85 ©tnfamitien*, 8 Smeifamilien= unb
10 ©reifamilienhäufer mit Ster= unb günfjimmerrooh«
nungen auf ftäbtifdhem Saulanb, erbaut 1925 bis 1926
burch Sïrdhtteft grip SReiber, Sürich-

14. Saugenoffenfchaft SreneliSgärtli, 3ö*
rich- a) 16 ©infamilienhäufer an ber 9iot= unb SBiS<

mannftrafje, erbaut 1921 bis 1922 burch bie 9lrchitetten
©fdhmtnb unb $tgi, Sö"^-

b) 104 Ster» unb günfjimmer=@tnfamilienhäufer
jroifdhen SBtnterthurer-, Sangmauer= unb ©cheuchnerftra^e
unb „3m etfernen Seil"» erbaut 1924 bis 1927 burch
bie 9lrdÉ>iteften ©fchmtnb unb |jigi, Sörich-

15. ©infamilienhäufer in ber Kolonie Seim«
barber 9lllgem einen Saugenoffenfchaft Sâïith-
©tne ©ruppe oon 4 ©infamilienhäufetn mit je 5 S'W
mern, nadh b®" Plänen ber 9Irchitetten ©dhnetber unb
Banholt tn Sürich- ©rfteUungifoften, inbegriffen Sanb,
für baS eingebaute ÇauS gr. 25,700, für baS ©cJhauS

gr. 30,000.
16. ©infamilienhäufer an ber $arbturm*

ftra|e in Sürich, oon Sr of. Sernoulli, Safel.
Qbeale 9lnorbnung oon Kletnhäufern an einer ^aupt'
oertehrSftraße, tn gorm oon feitltchen SBohnhöfen. ÇauS"
tppähnlidh mte „Sinbengarten" Safcl unb ^etmftätten»
genoffenfdjaft Sßtnterthur. Küche, oier S'mmer, Sßafcf)'
tüche mit Sab im @rbgefdho|, tletner SßirtfdhaftShof'
©arten, ©efamtanlagcfoften beS eingebauten |>aufeS gr-
24,500, ©dthauS gr. 28,475. Käufer im ®lnjelbeft|-

17. ©as „âîinimal KteinhauS", Kolonie
an ber grohburgfirafje in Sürich- 4 ©oppeleim
familienhäufer als Serfuchsbau beS ©chmeij, SerbanbeS
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Die Häuser sind Eigentum der einzelnen Bewohner;
die jährliche Mietbelastung beträgt einschließlich Amor-
tisation rund Fr. 1200.

Vollständige Unterkellerung, Dachgeschoß teilweise zur
Mansarde ausgebaut. Außenwände Backsteine mit Ver-
putz und innerer Schlackenplattenisolierung, Falzziegeldach.

B ern.
5. Eisenbahnerbaugenossenschaft Bern.

Durch die Genossenschaft wurden in den Jahren 1920
bis 1925 228 Häuser mit 275 Wohnungen auf Erb-
baugelände der Gemeinde (72,000 mZ erstellt. Architekt
Franz Trachsel B. S. A.

Die Häuser sind Eigentum der Genossenschaft. Nach-
dem in den Jahren vor dem Krieg verschiedene Eisen-
bahner-Wohnkolonien durch einen ausländischen Archi-
tekten nach Bauformen erstellt wurden, die bei uns nicht
heimisch waren und nie heimisch werden, möchten wir
die bodenständige Architektur der Berner Eisenbahner-
Wohnkolonie besonders hervorheben.

Genf.
6. ^onäutivus à bei

Genf. 36 Einfamilienhäuser und 4 Zweifamilienhäuser,
gebaut 1923/24, alle in ausgedehnten Gartenanlagen.
Architekten Weibel, Morsier und Odter.

Alle Häuser sind vollkommen unterkellert, Fundament
und Kellermauerwerk in Kalkstein, das hochgehende Mauer-
werk in betonierten Hohlsteinen, Ziegeldach.

7. Svoiets kooperative à'dabitatious à
^.ïre bei Genf. 120 Häuser ähnlicher Bauart. Ar-
chitekten Aubert à Hoechel. Die Häuser werden an Ge-
nofsenschafter vermietet.

Winterthur.
8. Heimstättengenossenschaft Winterthur.

49 Einfamilienhäuser in Reihenhausform an drei Punk-
ten der Stadt nach den Plänen der Architekten Prof.
H. Bernoulli in Basel und A. Kellermüller in Winter-
thur.

Die Häuser enthalten im Erdgeschoß Küche und 2
Zimmer, im ausgebauten Dachstock 2 Zimmer und W. C.
Vollständige Unterkellerung. Waschküche mit Bad im
Keller oder als Anbau im Erdgeschoß.

Erstellungskosten einschließlich Land für das eingebaute
Haus im Durchschnitt Fr. 20,500, für das Eckhaus
Fr. 23,500.

Keine Subventionen, dagegen Übernahme der zweiten
Hypotheken durch die Stadt. Die Häuser sind in Einzel-
besitz übergegangen.

9. Kleinhaussiedelung „Selbsthilfe". 82Ein-
familienhäuser für kinderreiche Familien auf früher städti-
schein Land, erbaut 1925/26 durch die Architekten F.
Scheibler und A. Kellermüller. Die „Selbsthilfe" umfaßt
folgende Arbeiten: Straßen- und Weaebau, Erdaushub
für die Bauten, Zuputzarbeiten und Meißeln, Versetzen
von Geländern und Gittern, Verlegen von franko Bau-
stelle gelieferten Zimmerböden, ebenso montieren der ge-
lieferten Schreiner- und Glaserarbeiten, Malerarbeit,
Garten- und Umgebungsarbeiten. Von der „Selbsthilfe"
wurden rund 82,000 Arbeitsstunden geleistet oder rund
1000 Stunden pro Haus. Die Häuser konnten spätestens
9 Monate nach Baubeginn bezogen werden und gehen
in Einzelbesitz über.

Die Erstellungskosten inbegriffen Landerwerb, Stras -

senbau, Kanalisation, Umgebungsarbeiten, Architektenho-
norar und Bauzinse betragen für das Mittelhaus Fr.
16,250. Die jährlichen Ausgaben für Verzinsung der
Hypotheken. Amortisation der zweiten Hypothek, Waffer
ztns, Steuern und Unterhalt betrogen Fr. 850.

10. Einfamilienhäuser Möttelistraße. 12
Einfamilienhäuser in Doppelhausform, enthaltend je Küche

und 5 Zimmer, erstellt von den Architekten Ninck und
Schneider. Gesamterstellungskosten Inbegriffen Land je

Fr. 26,000. Die Stadt übernahm die zweiten Hypo-
theken, sowie die Erstellung des Kanals in der Quar-
tierstraße als Subvention.

Außenwände Fachwerk mit äußerer und innerer Wel-
tonplattenverkleidung und Verputz.

Die Häuser sind in der Nordsüdrichtung versetzt, um
mehr als die Hausttefe, damit Licht und Besonnung
besseren Zutritt haben.

11. Ländliche Siedelung im Weihertal. Die
Genossenschaft Siedelungswerke Wethertal, eine Grün-
dung der Schweizerischen Vereinigung für Jnnenkoloni-
sation und industrielle Landwirtschaft, erstellte im Jahre
1922 auf melioriertem Sumpfland zehn Kleinheimwesen
mit durchschnittlich je 90 Aren zum Verkauf an Arbeiter
und Angestellte. Die Kosten der nach den Plänen der
Architekten Rittmeyer und Furrer in Winterthur erstellten
Bauten belaufen sich auf Fr. 250,000. Das Wohnhaus
enthält Keller, Küche und vier Zimmer; die angebauten
Wirtschaftsräume bieten Platz für ein Stück Großvieh,
bezw. 4 bis 6 Ziegen. 2 Schweine und Geflügel, sowie
die nötigen Futter- und Streuevorräte.

Zürich und Umgebung.
12. Friesenberg, gebaut durch die städtische

Stiftung «Wohnungsfürs orge für kinderreiche
Familien" Zürich. Stiftungskapital Fr. 1,400.000.
40 Vierzimmer- und 12 Fünfzimmer-Einfamilienhäuser,
12 Zweifamilienhäuser und 2 Vierfamilienhäuser für
kinderreiche Familien, erbaut durch das Hochbauamt der
Stadt Zürich. Fertigstellung: Erste Bauetappe 1. April
1926, zweite Bauetappe 1. April 1927. Mietzinse: Erste
Bauetappe Vterzimmerwohnungen Fr. 1250 bis Fr. 1500.
Fünfzimmerwohnungen Fr. 1550; zweite Bauetappe, in
einfacherer Ausführung, Vierzimmer-Einfamilienhaus Fr.
1100 bis 1360, Vierfamilimhaus, Vierzimmerwohnung
Fr. 1000, Fünfzimmerwohnung Fr. 1175.

13. Friesenberg, Familienheimgenossen-
schaft Zürich. 85 Etnfamilien-, 8 Zweifamilien- und
10 Dreifamilienhäuser mit Vier- und Fünfzimmerwoh-
nungen auf städtischem Bauland, erbaut 1925 bis 1926
durch Architekt Fritz Reiber, Zürich.

14. Baugenossenschaft Vrenelisgärtli, Zü-
rich, u) 16 Einfamilienhäuser an der Rot- und Wis-
mannstraße, erbaut 1921 bis 1922 durch die Architekten
Gschwtnd und Higi, Zürich.

b) 104 Vier- und Fünfzimmer-Einfamilienhäuser
zwischen Winterthurer-, Langmauer- und Scheuchzerstraße
und „Im eisernen Zeit", erbaut 1924 bis 1927 durch
die Architekten Gschwtnd und Higi, Zürich.

15. Einfamilienhäuser in der Kolonie Leim-
bach der Allgem einen Baugenossenschaft Zürich.
Eine Gruppe von 4 Einfamilienhäusern mit je 5 Zim-
mern, nach den Plänen der Architekten Schneider und
Landolt in Zürich. Erstellungskosten, inbegriffen Land,
für das eingebaute Haus Fr. 25,700, für das Eckhaus
Fr. 30,000.

16. Einfamilienhäuser an der Hardturm-
straßeinZürich, vonPro f. H. Bernoulli, Basel.
Ideale Anordnung von Kletnhäusern an einer Haupt-
verkehrsstraße, in Form von seitlichen Wohnhöfen. Haus-
typähnlich wie „Lindengarten" Basel und Heimstätten-
genossenschaft Winterthur. Küche, vier Zimmer, Wasch-
küche mit Bad im Erdgeschoß, kleiner Wirtschaftshof,
Garten. Gesamtanlagekosten des eingebauten Hauses Fr-
24,500, Eckhaus Fr. 28,475. Häuser im Einzelbesitz.

17. Das „Minimal-Kleinhaus", Kolonie
an der Frohburgstraße in Zürich. 4 Doppelet»-
familienhäuser als Versuchsbau des Schweiz. Verbandes
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für 3Bohnung§mefen unb SBohnungSreform, erfteüt burdh
Me IQgemetne Baugenoffenfdhaft 3ü*i<h, nad| ben Richten
ber Irchiteften Sünbig uttb Detüer, ©. ©dhäfer, g.
Surrer unb f>etter. ©te Käufer enthalten .ftiefte,
©tube unb 3 ©chlafgimmer, teilweise nur im ©tbgefdhofj,
teilweife auf gwet ©efdfjoffen angeorbnet. Hüdje unb ©iube
ftttb in eingeigten fsüufern jtt äBohnfüdhen Bereinigt.

18. immobil ten gen of fenfdj aft gaoorite 3ü
rieh- ©Infamilienhäufer im „Saubegg" an ber Ütliberg»
ftrafje, angeorbnet in gorm eines ruhigen 2Bohnhofeis.
3trc^iteïten Sünbig unb Detifer. ©te Käufer finb im
©Ingelbefih-

19. SleinljauSfiebelung „Utohöf" ber ©tabt
Büridh (früher „grauental" genannt). SUS @r»

gebnis ber Beratungen ber ftäbtifd)en ©çpertenfommiffion
für oerbiUigten äBohnmtgSbau roitt bie ©tabt Qöricb mit
btefem fßrojett non 83 ©htfamilienhäuScben (©ruppen
uon 2 bis 8 $äuSdhen) einen Betfudh im ©rofjen unter-
nehmen, um baS ©infamilienhauS in güridh ben Be»

oölferung§fdjiä|ten mit bem niebrigften ©htfommen gu=

gängltdh gu machen. ®a§ fßrojeft ftammt non ben $r»
Stetten Sünbig unb Detiîer. ©a§ etngelne |)auS ent»
hält eine SBobnfßdje unb brei weitere gimmer, Sibori,
2Btnbe unb Setter, gör gwei bis brei Käufer gufammen
ift je eine SSaf^füche mit Babegelegenhett im Setter eines
ÇaufeS oorgefehen, fo bag bie 3ahï ber SBafdhfüdjen auf
33 befdhränft wirb. ©tele unb eine Singahl weiterer ©in-
fparungen (g. B. nur ein Sßaffermeffer für bie gauge
©tebeiung) ftnb fehr woi)I möglich, ba bie Käufer bau
ernb in ftäbtifc^em Befti) bletben fotten. ®ie lichte |)öbe
ber SBohnräume wirb auf 2—3 m herabgefeht. ©dhelbe-
Wänbe gmifchen ben einzelnen äßobnimgen 15 cm ftarf
(was wegen ber Seidhthörigfeit nicht gu ben Borgügen
biefer Solon ten gehören wirb). ©aS mitten im ©runbrig
ftehenbe Samin wirb all ©rappfeilet für ©eMl! unb
girftpfette auSgebilbei. lugenwanbe in Batffteinrohbau
25 cm ftarf. genfier» unb ©firetnfaffungen in 3orgen=
fonfiruftion. ©er gange Innenausbau (SBänbe unb
©ecïen) wirb in mafdhlnengehobelten Brettern mit ®ec?=

teiften ausgeführt. ©aS £>auS ift fomit günglidh getäfelt ;

alles innere fwlgwerf wirb uttbeftridhen belaffen. ®ie
©efamterftettungSfoften eineS $aufeS betragen im ©utch»
fdhnitt gr. 16,600. Sie ©iebelung foil fteh ohne Beb
träge à fonds perdu ober jährlich 3ufct)üffe feibfi er»
holten. ©te 3Rtetgtnfe fteflen ftdg auf gr. 1100.— für
has eingeboute unb auf gr. 1250 für baS ©cfhauS.

20. ©infamilienhäuferanberBüntenftrage
fu f>öngg. 24 ©tnfamilienhäufer tn ©oppelhauSform
*nit je Südje unb 5 gimmern, nach ben glätten ber
Slrcgiteften genauer unb SBiffchi Quricö, crfteHt oon ber
baugenoffenfdhaft $Sngg, etnjeln oerfcuft gum greife
®on gr. 28,000 (fuboentioniert) unb gr. 30,000 bis
32,000.— (nidljt fuboentionierte Bauten).

21. ©emeinnü^ige Baugenoffenfdhaft beS
^bgenöffifcgen fßerfonals inDerlifon. 4 ®op=
beletnfamiltenhäufer mit je Südhe unb 5 gimmern,
p20 bis 21 oon 3trcbitet Sari ©dheer tn Derlifon er»

Mt. ©efamtfoften für ©pp K gr. 35,800, ®pp G
ffï. 38,800.

22. Sleinhäufer in Seimbad). SKrdfjiteft: Dtto
*8f<hrolnb in 3üridEj- Sntereffante Sßfung beS günf«
îmtmerhaufeS. ©efamtfoften gr. 24,300.

23. Baugenoffenfdhaft „3lllmenb" 3oflif"n.
ptgön gruppierte SBohnfoloule oon 31 ©infamiltenbäu»
lern mit 4 unb 5 3'utmern, etftettt nadh ben fpläneu
°°u Slrdhiteft Hermann gieg, 3oflifou- Übernahme ber
Letten ^»ppothef burdh bie ©emeinbe 3">ttifon. ®te 9Jliet=

fe fteöen fidh auf gr. 1350 bis gr. 1760.

^
24. Baugenoffenfdhaft „©igenheim" ©üben-

°*f. 12 fretftehenbe ©infamilienhäufer, enthaltenb
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Südhe, 4 bis 5 3immer unb Bebenräume. ©rftettt oom
Baugefdhäft 31. Bonomo'S ©eben in ©übenborf. Ber»
foufSpreiS gr. 20,000 bis gr. 21,000.

25. ©emeinnühige^augenoffenf^aftöor»
gen. ©efte Bauperiobe 1919/20, umfaffenb 16 ©tnfa»
mtlienhäufer mit 3 unb 4 Qmimrn. Sttit 30% fub»
oentioniert burdh Bunb unb Santon. Stttetglnfe : gr. 760
begw. gr. 930. ©te Käufer ftnb tngwifchen tn ©ingeibefth
übergegangen.

©te 3lnlage ift nadh ben planen oon 9lbolf @. Sttütter
in 3üridh gebaut worben.

grtboutg, Sa ®hauj be =gonbS unb
©t. ©allen.

26. bis 28. SRufierhäufer be§ ©dhweigeri»
fdhen BerbanbeS für SßohnungSwefen unb
SBohnungSreform. ©infamilienhäufer mit 3 bis 4

3immern. Born Berbanb geförbert burdh glnSlofe Bau»
frebitbariehen auS bem Fonds de roulement.

Biel.
29. ungemeine Bau» unb Söohngenoffen»

fdhaft Biet. 12 ©infamilienhäufer burdh ©intäumung
eines Bauteils auf ©etreinbelanb, erridhtei im Qfabre
1922. ®ie Käufer enthalten Südhe mit feparatem ©pül»,
3Bafdh= unb Baberaum, 3 3iwmer unb ©adjfammer.
^ahreSmtete gr. 1200. Baulettenbe fttrdhiteften : Sori
unb ©ubotS, Biel.

fReuhauf en-
30. SBohnfolonte auf „3uba", fReuhaufen.

Solonie oon 42 ©tnfamilienhäuSdhen, oon ber ©emeinbe
fReuhaufen fuboentioniert mit gr. 2200 pro ÇauS.

©aS üblidhe BethenhauS ift hier nochmals quergeteilt,
fobag bie eingelne, in 2 ©toefwerfe untergebrachte 9Boh»

nung (©gfüdhe, 3 3'wtmer unb ©adhfammer) fowohl
feitltdh, als rüdiwärts eingebaut ift. SBafdhfüdhe mit Bab,
für jebeS |>au§ ein Setter. ©rftettungSfofiett im gangen
für baS eingebaute §auS gr. 14,100, ©cfhauS gr. 15,400.
©ntwurf unb Bauleitung: ©dherrer unb Meper, SHrdhi»

teften, ©dhaffhaufen.

IV. SBeitbewcrb för Berfudhltjaufer in 3öri^.
©aS neue ^>eim, II. golge.

©iefer SSettbewerb würbe oeranftaltet oom ©ewerbe»
mufeum ber ©tabt 3üridh» für SRufterhäufer an ber
SBafferwerfftrage 3üri«h, gur ©tlangung oon pänen
für etn ©oppelhauS, baS gur ©röffnung ber 3luSftettung
„®aS 5Reue |>elm II", b. h- «nf haS grühjah^ 1928
begugSbereit etfteüt fein mu§.
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für Wohnungswesen und Wohnungsreform, erstellt durch
die Allgemeine Baugenossenschaft Zürich, nach den Plänen
der Architekten Kündig und Oetiker, E. Schäfer, F.
Furrer und H. Herter. Die Häuser enthalten Küche,
Stube und 3 Schlafzimmer, teilweise nur im Erdgeschoß,
teilweise auf zwei Geschossen angeordnet. Küche und Sîube
sind in einzelnen Häusern zu Wohnküchen vereinigt.

18. Immobilien gen ossensch aft Favorite Zü-
rich. Einfamilienhäuser im „Laubegg" an der Ütliberg-
straße, angeordnet in Form eines ruhigen Wohnhofes.
Architekten Kündig und Oetiker. Die Häuser sind im
Einzelbesitz.

19. Kleinhaussisdelung „Utohof" der Stadt
Zürich (früher „Frauental" genannt). Als Er-
gebnis der Beratungen der städtischen Expertenkommission
für verbilligten Wohnungsbau will die Stadt Zürich mit
diesem Projekt von 83 Einfamilienhäuschen (Gruppen
von 2 bis 8 Häuschen) einen Versuch im Großen unter-
nehmen, um das Einfamilienhaus in Zürich den Be-
völkerungsschichten mit dem niedrigsten Einkommen zu-
gänglich zu machen. Das Projekt stammt von den Ar-
chitekten Kündig und Oetiker. Das einzelne Haus ent-
hält sine Wohnküche und drei weitere Zimmer, Abort,
Winde und Keller. Für zwei bis drei Häuser zusammen
ist je eine Waschküche mit Badegelegenheit im Keller eines
Hauses vorgesehen, so daß die Zahl der Waschküchen auf
33 beschränkt wird. Diese und eine Anzahl weiterer Ein-
sparungen (z. B. nur ein Wassermesser für die ganze
Siedelung) sind sehr wohl möglich, da die Häuser dau
ernd in städtischem Besitz bleiben sollen. Die lichte Höhe
der Wohnräume wird auf 2—3 m herabgesetzt. Scheide
wände zwischen den einzelnen Wohnungen 15 om stark
(was wegen der Leichthörigkeit nicht zu den Vorzügen
dieser Kolonien gehören wird). Das mitten im Grundriß
stehende Kamin wird als Tragpfeiler für Gebälk und
Firstpfette ausgebildet. Außenwände in Backsteinrohbau
35 om stark. Fenster- und Türeinfassungen in Zargen-
konstruktion. Der ganze Innenausbau (Wände und
Decken) wird in maschinengehobelten Brettern mit Deck-
leisten ausgeführt. Das Haus ist somit gänzlich getäfelt;
alles innere Holzwerk wird unbestrichen belassen. Die
Gesamterstellungskosten eines Hauses betragen im Durch-
schnitt Fr. 16,600. Die Siedelung soll sich ohne Bei-
träge à konäs poràu oder jährliche Zuschüsse selbst er-
halten. Die Mietzinse stellen sich aus Fr. 1100.— für
das eingebaute und auf Fr. 1250 für das Eckhaus.

20. Einfamilienhäuser an der Pün tenstraße
in Höngg. 24 Einfamilienhäuser in Doppelhausform
Mit je Küche und 5 Zimmern, nach den Plänen der
Architekten Henausr und Witschi, Zürich, erstellt von der
Baugenossenschaft Höngg. einzeln verkauft zum Preise
von Fr. 28,000 (subventioniert) und Fr. 30,000 bis
33,000.— (nicht subventionierte Bauten).

21. Gemeinnützige Baugenossenschaft des
eidgenössischen Personals inOerlikon. 4 Dop-
deleinfamilienhäuser mit je Küche und 5 Zimmern,
ì320 bis 21 von Architekt Karl Scheer in Oerlikon er-
àllt. Gesamtkosten für Typ X Fr. 35.800. Typ 6
Fr. 38.800.

22. Kleinhäuser in Leimbach. Architekt: Otto
^schwind in Zürich. Interessante Lösung des Fünf-
ilwinerhauses. Gesamtkosten Fr. 24.300.

^ 23- Baugenossenschaft „Allmend" Zollikon.
?chön gruppierte Wohnkolonie von 31 Einfamilienhäu-
lern mit 4 und 5 Zimmern, erstellt nach den Plänen
vvn Architekt Hermann Fietz, Zollikon. Übernahme der
»weiten Hypothek durch die Gemeinde Zollikon. Die Miet-
àse stellen sich auf Fr. 1350 bis Fr. 1760.
< 24. Baugenossenschaft „Eigenheim" Düben-
"rf. 12 freistehende Einfamilienhäuser, enthaltend

ZASKKK!. UNS

(Univer8aI-IZgnäsäAe INoN. iZ, N.) 61

à â LîL. à - SttUSL

Küche, 4 bis 5 Zimmer und Nebenräume. Erstellt vom
Baugeschäft A. Bonomo's Erben in Dübendorf. Ver-
kaufsyreis Fr. 20.000 bis Fr. 21.000.

25. Gemeinnützige Baugenossenschaft Hör-
gen. Erste Bauperiode 1919/20, umfassend 16 Einfa-
milienhäuser mit 3 und 4 Zimmern. Mit 30°/« sub-
ventioniert durch Bund und Kanton. Mietzinse: Fr. 760
bezw. Fr. 930. Die Häuser sind inzwischen in Einzelbesitz
übergegangen.

Die Anlage ist nach den Plänen von Adolf C. Müller
in Zürich gebaut worden.

Fribourg, La Chaux-de-Fonds und
St. Gallen.

26. bis 28. Mufterhäuser des Schweizern-
schen Verbandes für Wohnungswesen und
Wohnungsreform. Einfamilienhäuser mit 3 bis 4
Zimmern. Vom Verband gefördert durch zinslose Bau-
kreditdarlehen aus dem ?orà äo roulement.

Viel.
29. Allgemeine Bau- und Wohngenossen-

schaft Biel. 12 Einfamilienhäuser durch Einräumung
eines Baurechts auf Gemeindeland, errichtet im Jahre
1922. Die Häuser enthalten Küche mit separatem Spül-,
Wasch- und Baderaum, 3 Zimmer und Dachkammer.
Jahresmtete Fr. 1200. Bauleitende Architekten: Lori
und Dubois, Biel.

Neuhaus en.
30. Wohnkolonie auf „Zuba", Neuhausen.

Kolonie von 42 Einfamilienhäuschen, von der Gemeinde
Neuhausen subventioniert mit Fr. 2200 pro Haus.

Das übliche Reihenhaus ist hier nochmals quergeteilt,
sodaß die einzelne, in 2 Stockwerke untergebrachte Woh-
nung (Eßküche, 3 Zimmer und Dachkammer) sowohl
seitlich, als rückwärts eingebaut ist. Waschküche mit Bad.
für jedes Haus ein Keller. Erstellungskosten im ganzen
für das eingebaute Haus Fr. 14,100, Eckhaus Fr. 15,400.
Entwurf und Bauleitung: Scherrer und Meyer, Archi-
tekten, Schaffhausen.

IV. Wettbewerb fSr Versuchshäuser tu Zürich.

Das neue Heim, II. Folge.
Dieser Wettbewerb wurde veranstaltet vom Gewerbe-

museum der Stadt Zürich, für Musterhäuser an der
Wasserwerkstraßs Zürich, zur Erlangung von Plänen
für ein Doppelhaus, das zur Eröffnung der Ausstellung
„Das Neue Heim II", d. h. auf das Frühjahr 1928
bezugsbereit erstellt sein muß.
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Sic Stuf gäbe lautete: Qn einem Saublocî finb 4
SRittelftanbSroohnungen, jmet »on 5 3immetn unb jmei
»on 3 Sintmem, mit Rüdhe. Sab, Abort ufro. unterp-
bringen. ®er ©htbau »on ©aragen ift freigefteUt ; bte

©eftaltung bee SBohnungSgtunbriffe foil bte newjeitlidgen
Sefirebungen in bet SBohnungSfultur sum AuSbrudt
btingen.

Ausführung bet Sauten: Sine foltbe, bautech'
nift^ einroanbfrete Ausführung beS SaueS ift Sebtngung.
Sût bte Sauîoften, etnfdhlteßltch Umgebungsarbeiten, ®e=
bübren unb Saujlnfe barf bie «Summe »on runb gr.
115,000 nidfjt überfdhritten merben. Sie „Saugenoffen*
fd^aft Stotac§ftraße", Sertreter föetr Arcijiteît Söletn
mirb bie Saute auf eiaene Stechnung ausführen.

©Ingetaben sum SBettbemerb mürben bie 3ütetjer
Ardfjiteften ©alter Sobmer, ©rnft g. Surfharbt, Sltfreb
©rabmann, Suj ©uper, 3Roj ©rnft Haefelt, §an§ Hof*
mann, SBilhelm Rtenste, SBernet SRofer unb Stubolf 3.
SWtfd&i,

®aS S*et8gerictjt fteUte tn ben erften Stan g baS Sro=
fett „©tänberbau" in ben smeiten baë sjBrojeït „©. S. S.",
in ben britten baS $rojeft „überm Staffer". Qeber
ïeilnebmer erhält eine Sergüiung non gr. 300. ®te sur
Srämiterung »orgefebenen gr. 1000 mürben obne SRücE=

ficht auf bie ©ahl beS fßrojefteS burdh bie Saugenoffen=
fetjaft, mie folgt »erteilt: gr. 500 bem tßrojeft „©täro
berbau", gr. 300 bem ^ßrejeft „©. S. S.", gr. 200
bem Swjett „überm ©affer". ®a baS fßrojeft „©. S. S."
Sur Ausführung geroählt mürbe, erhielt ba§ ißrojeEt
„©tänberbau" gr. 800, baS ißrojeft „überm ©affer"
gr. 200. :

®ie prämiierten Srojeltoerfaffer finb: I. Slang, ißro»
jeït „©tänberbau", Architeft HanS ^ofmann ; II. Slang,
Stojeft „@. S. S.", Ardfjiteft SSJIqj ©rnft ©äfeti ; III.
Slang, «fSrojeft „überm ©affer", Architeft ©ilhelm Riedle.

' V. Slormegtfttje fjctjpufer.
Sefonberer Aufmertfamfett erfreuen fieb bie normen

giften Çolsbâufer, Seiber bot man bei uns, roobt »er=
urfadfjt burdh mehrere ereigniSooHe ®orfbtänbe — mir
erinnern an ©latus, SRetringen, Slöthi (Slhetntat) u. a.
— für reine Çolsbauten im testen Stertet beS legten
3ahrhunberts unb bis in bie neuefte Seit hinein, aus
©tünben ber geuetfidfjerhelt übermäßig große Sauab=
ftänbe »orgef«brieben. ®amit mürbe baS ^olshauS im
Innern oon Drtfdhaften fosufagen unmöglich, ©ett man
erfahren, baß gut gefiridheneS Holsroerf bem geuer stem=

Itcben ©iberftanb ietftet, bot man in neueren Saureg=
lementen bie ©ebäubeabftänbe mteber mefenttieb ermäßigt.
®amit bteten ftch bei unS für ben Çolsbau neue 3Rög=
Hdhteiten. ®arum mohl ba§ große Qntereffe, baS biefe
Abteilung ber StuSftettung finbet.

3m ©egenfab S« ben metften Sänbetn ©uropaS mirb
in ©Eanbtnaoten unb befonberS tn Slormegen ber größte
®eil ber ©oljnungen aus ^ots ausgeführt.

Stuf bem Sanbe ift baS faft auSfdhlteßlidh ber galt,
mährenb tn ben ©täbten bei gefdhloffener Saumeife metft
aus ©tein gebaut mirb. Slber bte offene Saumeife bitbet
ben größten Stetl ber ©täbte, unb hi« finb bie H^S*
bauten faft allein herrfdhenb. StnfangS maren bie nor=
roegifdhen ©täbte, mit StuSnahme ber öffentlichen Sauten,
mie Kirchen unb bergteidhen, nur aus |jols gebaut. ®eS=

halb finb fie, befonberS in früheren Seiten, mehrmals
gans ober teilroeife burdh geuer »ernidhtet morben. ®tefe
©rfahrungen hoben basu geführt, bag man ben ©tabt=
plan burdh ißarlftretfen aufgeteilt hot, um entfiehenbe
Sränbe leichter etnbämmen su fönnen. Seit 1900 finb
in ben ©täbten $olshäufer »on über 150 @runb=
flädhe nidht suläffig, abgefehen »on Außenbesirfen, mo
biefeS SRag auf 200 erhöht ift.

3m SlethenbauSbau merben bie etnselnen ^»olsbauten
burdh anberthalb ©tein ftarfe Siegelmauern »oneinanbet
getrennt. ®er SleihenhauSbau mirb febodh nidht tn fo
großem Umfange »ermenbet mie bie offene Saumeife.
®ie Slußengebtete ber normegifdhen ©täbte ftnb faft ohne
SluSnahme (Seile »on Sergen) mit oerhältniSmäjjig Keinen
freiftehenben ^olshüufern bebaut. 3" hen legten fünf'
sehn Sohren hot biefe Saumeife tn Sesug auf SBirtfdjaft'
lid|îeit unb Swerfmäßigfeit etne bebeutfame ©ntroieflung
burdhgemadht.

®er SluSgangSpunît beS neuseitltdhen normegifdhen
ßolsbaueS ift baS „^3aneeI".-|)QuS. ®te früher üblichen
Slodbauten merben im 18. 3ahrhunbert mit liegenben
ober ftehenben Srettern »erîleibet, um bie ^olsroänbe
gegen geudhtigîett su fdhüßen. 3« her legten ^älfte beS

19. 3ohrh«nhertS merben biefe „eigentlichen" SBänbe
immer bfinner, um übetflüffigeS Çols s« fparen, unb
im 20. 3ohrhunbert fängt man an, bte SBänbe auS

mehreren ©ehrten »on Srettern su fonftruteren, ba man
erfannt hatte, baß bte smifdhenliegenben Hohlräume gut
roärmeifolierenb mirfen. 3«r felöen Seit entftehen auch
SRethoben su fabrifmäßiger £>erfteHung »on Çolshâufern,
fo baß an ber SaufteÖe nur bie SRontage ber Käufer
ftattfinbet.

®er ©runb für bie Setbehaltung beS ^olsbaueS ift
bte allgemetne SKuffaffung, baß £>olshäufer im SBtnter
roärmer als Käufer auS ©tein finb unb ftdh für baS

norroegifdhe RItma fehr gut eignen. ®tefe 2luffaffung be--

ruhte früher mehr auf ©mpfinbung als auf miffenfdhaft'
Itcher ©rîenntniS. Slber tn ben legten Sohren hat Én
breaSSugge, ißrofeffor für Saufonftruïtionen an ber
tedhnifdhen ^odhfdhule SlormegenS, etne bebeutfame Steifte

oon Serfuchen ausgeführt, bte bemeifen, ba§ jene Slnftcftt
Sutrifft. ®ie normegifdhen ©letnhäufer merben auS außer=
orbentlidh gut gebrannten Siegelfteinen mit ^»ohlfdhidht
gebaut, lußen merben fte mit ftarfem Setnentpu*} uer=
fehen, um ein ®urdhbrlngen ber geudhtigfeit su »erhtn=
bem. ®a bie Ausführung ber $olsftäufer billiger ift als
bte gleich großer ©teinhäufer unb fte auch billiger matnt
SU holten finb, bebeutet ihre Serroenbung oolfSroirtfdhaft«
lieh eine große ©rfparniS. ®ie Weisung eines ^olshaufeS
bei guter Ausführung beanfprudjt înapp bie Çâlfte beS

SrennmaterialS, baS für bie ©rroärmung beS enlfpre-
dherben ©tetnhaufeS nötig ift. 9BaS bie Ronftruftion
ber SBänbe anbetrifft, fo gibt eS jefct etne ganse Ansaht
guter Ronftruftionen mit mehr ober meniger ausgiebiger
Serroenbung oon ifolierenöen Hohlräumen.

ißrofeffor SuggeS ©dftrift ,,©rgebniffe»onSer«
fudhen für ben Sau roarmer unb billiger 2Boh '

nun g en" (beutfdfje überfeßung »on ©rote, Setlag 3«'
liuS ©pringer, Serlin 1924), gibt etne Ansah! oon Ron'
ftruftionen an, beten Dtiginalseidfjnungen tn ber AuS'
fteltung s« fehen ftnb. ®lefe Ronftruîtionen ftnb in
letter Sett nodh ftänbig oerbeffert morben.

5tadj Sronnecf, Hols imHodhbau (im gleichen
Serlag mie baS »orhtn genannte SBerî) finb für bte »et'
fdfjtebenen güüftoffe folgenbe Sßärmelettsahlen ansunehmen :

©ägmehlfüHung / 0,11
3n SRörtel oerlegte Sorfstegel / 0,33
SSidtelftadten (mit ©troh ummicîelt unb in

ßehm getaudht) À 0,50

SGBaS bie Sattformen betrifft, fo ift bie ÜberHefe'

rung »on 1800 mteber aufgenommen morben. 3« h^
legten Hälfte beS 19. Soh^hnnhertS arbeitete man auch

tn Slormegen, fonberbar genug, mit fehr aufgelöften
©runbriffen unb meit auSlabenben „@chroeiser"*®ädhe*n-
Aber biefe Saumeife, bte megen ber »ielen ©cten unb

Sorfprünge große UnterhaltungSfoften forbert, ift f®'*

etroa 20 Sahren oöKig »erlaffen. 3Ran mählt jeßt eine
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Die Aufgabe lautete: In einem Baublock sind 4
Mittelstandswohnungen, zwei von 5 Zimmern und zwei
von 3 Zimmern, mit Küche, Bad, Abort usw. unterzu-
bringen. Der Einbau von Garagen ist freigestellt; die

Gestaltung der Wohnungsgrundrisss soll die neuzeitlichen
Bestrebungen in der Wohnungskultur zum Ausdruck
bringen.

" 's
Ausführung der Bauten: Eine solide, bautech-

ntsch einwandfreie Ausführung des Baues ist Bedingung.
Für die Baukosten, einschließlich Umgebungsarbeiten, Ge-
bühren und Bauztnse darf die Summe von rund Fr.
115,000 nicht überschritten werden. Die „Baugmossen-
schaft Rotachstraße", Vertreter Herr Architekt Lölein
wird die Baute auf eigene Rechnung ausführen.

Eingeladen zum Wettbewerb wurden die Zürcher
Architekten Walter Bodmer, Ernst F. Burkhardt, Alfred
Gradmann. Lux Guyer, Max Ernst Haefeli, Hans Hof-
mann, Wilhelm Ktenzle, Werner Moser und Rudolf I.
Rätschi.

Das Preisgericht stellte in den ersten Rang das Pro-
jekt „Ständerbau" in den zweiten das Projekt „S. B. B.",
in den dritten das Projekt „überm Wasser". Jeder
Teilnehmer erhält eine Vergütung von Fr. 300. Die zur
Prämiierung vorgesehenen Fr. 1000 wurden ohne Rück-

ficht auf die Wahl des Projektes durch die Baugenofsen-
schaft, wie folgt verteilt: Fr. 500 dem Projekt „Stän-
derbau". Fr. 300 dem Projekt „S. B. B.", Fr. 200
dem Projekt „überm Wasser". Da das Projekt „S. B. B."
zur Ausführung gewählt wurde, erhielt das Projekt
..Ständerbau" Fr. 800, das Projekt „überm Wasser"
Fr. 200.

Die prämiierten Projektverfasfer sind: I. Rang, Pro-
jekt „Ständerbau", Architekt Hans Hofmann ; II. Rang,
Projekt „S. B. B.". Architekt Mox Ernst Häfeli; III.
Rang, Projekt „überm Wasser", Architekt Wilhelm Kienzle.

V. Norwegische Holzhäuser.
Besonderer Aufmerksamkeit erfreuen sich die norme

zischen Holzhäuser. Leider hat man bei uns, wohl ver-
ursacht durch mehrere ereignisvolle Dorfbrände — wir
erinnern an Glarus, Meiringen, Rüthi (Rheintal) u. a.
— für reine Holzbauten im letzten Viertel des letzten
Jahrhunderts und bis in die neueste Zeit hinein, aus
Gründen der Feuersicherhett übermäßig große Bauab-
stände vorgeschrieben. Damit wurde das Holzhaus im
innern von Ortschaften sozusagen unmöglich. Seit man
erfahren, daß gut gestrichenes Holzwerk dem Feuer ziem-
lichen Widerstand leistet, hat man in neueren Baureg-
lementen die Gebäudeabstände wieder wesentlich ermäßigt.
Damit bieten sich bei uns für den Holzbau neue Mög-
lichkeiten. Darum wohl das große Interesse, das diese

Abteilung der Ausstellung findet.
Im Gegensatz zu den meisten Ländern Europas wird

in Skandinavien und besonders in Norwegen der größte
Teil der Wohnungen aus Holz ausgeführt.

Auf dem Lande ist das fast ausschließlich der Fall,
während in den Städten bei geschlossener Bauweise Meist
aus Stein gebaut wird. Aber die offene Bauweise bildet
den größten Teil der Städte, und hier sind die Holz-
bauten fast allein herrschend. Anfangs waren die nor-
wegischen Städte, mit Ausnahme der öffentlichen Bauten,
wie Kirchen und dergleichen, nur aus Holz gebaut. Des-
halb sind sie, besonders in früheren Zeiten, mehrmals
ganz oder teilweise durch Feuer vernichtet worden. Diese
Erfahrungen haben dazu geführt, daß man den Stadt-
plan durch Parkstreifen aufgeteilt hat, um entstehende
Brände leichter eindämmen zu können. Seit 1900 sind
in den Städten Holzhäuser von über 150 Grund-
fläche nicht zulässig, abgesehen von Außenbezirken, wo
dieses Maß auf 200 m- erhöht ist.

Im Rethenhausbau werden die einzelnen Holzbauten
durch anderthalb Stein starke Ziegelmauern voneinander
getrennt. Der Reihenhausbau wird jedoch nicht in so

großem Umfange verwendet wie die offene Bauweise.
Die Außengebtete der norwegischen Städte sind fast ohne
Ausnahme (Teile von Bergen) mit verhältnismäßig kleinen
freistehenden Holzhäusern bebaut. In den letzten fünf-
zehn Jahren hat diese Bauweise in Bezug auf Wirtschaft-
lichkeit und Zweckmäßigkeit eine bedeutsame Entwicklung
durchgemacht.

Der Ausgangspunkt des neuzeitlichen norwegischen
Holzbaues ist das „Paneel"-Haus. Die früher üblichen
Blockbautsn werden im 18. Jahrhundert mit liegenden
oder stehenden Brettern verkleidet, um die Holzwände
gegen Feuchtigkeit zu schützen. In der letzten Hälfte des
19. Jahrhunderts werden diese „eigentlichen" Wände
immer dünner, um überflüssiges Holz zu sparen, und
im 20. Jahrhundert fängt man an, die Wände aus
mehreren Schichten von Brettern zu konstruieren, da man
erkannt hatte, daß die zwischenliegenden Hohlräume gut
wärmeisolierend wirken. Zur selben Zeit entstehen auch

Methoden zu fabrikmäßiger Herstellung von Holzhäusern,
so daß an der Baustelle nur die Montage der Häuser
stattfindet.

Der Grund für die Beibehaltung des Holzbaues ist
die allgemeine Auffassung, daß Holzhäuser im Winter
wärmer als Häuser aus Stein sind und sich für das
norwegische Klima sehr gut eignen. Diese Auffassung be-

ruhte früher mehr auf Empfindung als auf Wissenschaft-
licher Erkenntnis. Aber in den letzten Jahren hat An-
dreasBugge, Professor für Baukonstruktionen ander
technischen Hochschule Norwegens, eine bedeutsame Reihe
von Versuchen ausgeführt, die beweisen, das jene Ansicht
zutrifft. Die norwegischen Steinhäuser werden aus außer-
ordentlich gut gebrannten Ziegelsteinen mit Hohlschicht
gebaut. Außen werden sie mit starkem Zementputz ver-
sehen, um ein Durchdrtngen der Feuchtigkeit zu verhtn-
dern. Da die Ausführung der Holzhäuser billiger ist als
die gleich großer Steinhäuser und sie auch billiger warm
zu halten sind, bedeutet ihre Verwendung Volkswirtschaft-
lich eine große Ersparnis. Die Heizung eines Holzhauses
bei guter Ausführung beansprucht knapp die Hälfte des
Brennmaterials, das für die Erwärmung des entspre-
cher den Steinhauses nötig ist. Was die Konstruktion
der Wände anbetrifft, so gibt es jetzt eine ganze Anzahl
guter Konstruktionen mit wehr oder weniger ausgiebiger
Verwendung von isolierenden Hohlräumen.

Professor Bugges Schrift „ErgebnissevonVer-
suchen für den Bau warmer und billiger Woh '

nun g en" (deutsche Übersetzung von Grote, Verlag Ju-
lius Springer, Berlin 1924), gibt eine Anzahl von Kon-
struktionen an, deren Originalzeichnungen in der Aus-
stellung zu sehen sind. Diese Konstruktionen sind in
letzter Zeit noch ständig verbessert worden.

Nach Bronneck, Holz im Hochbau (im gleiche»
Verlag wie das vorhin genannte Werk) sind für die ver-
schiedenen Füllstoffe folgende Wärmeleitzahlen anzunehmen :

Sägmehlfüllung / — 0,11

In Mörtel verlegte Torfztegel / — 0,33
Wickelstacken (mit Stroh umwickelt und in

Lehm getaucht) /. 0.5<>

Was die Bauformen betrifft, so ist die überliefe'
rung von 1800 wieder aufgenommen worden. In
letzten Hälfte des 19. Jahrhunderts arbeitete man auch

in Norwegen, sonderbar genug, mit sehr aufgelöste»
Grundriffen und weit ausladenden „Schweizer"-Dächern-
Aber diese Bauweise, die wegen der vielen Ecken u»b

Vorsprünge große Unterhaltungskosten fordert, ist st»
etwa 20 Jahren völlig verlassen. Man wählt jetzt eine
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elnfadje rec^iccÉtge gorm beS ©runbriffeS uttb einen ein»

fachen Slufbau, menn möglich in jœei ©cfctjoffen.
©te architeEtonifche 3trbeit befte^t in ber Ébmâgung

ber SDtaffenoerhältniffe, ber ^ßroportionterung ber gen»
fier im Söer^ältniS jur äßanbfläche unb ber forgfâHgen
gormengebung beS „portals", bas feîbft bei ben etn
fatten Käufern bas archiîeftomfche §auptfiücl ift. 3luger<
bem roirb bas „IHeltef" beS >ßaneelS b. h- ber Fretter«
oerEleibung forote bel ©eftmfeS forgfant auSgebilbet.
©jhltegtidj Eommt bie Bemalung mit ben einfachen Haren
©önen in Dlfarbenanftrich ^inju.

SDtan oerroenbet oorjugSroeife oerhältniSmägig îleine
Käufer mit einer, jœei ober «ter SCBo^nungen. Jn ben
jroetjimmermohnungêhâufern liegen bie SBohnungen eut»
meber nebeneinanber ober öberetnanber.

Bei SluSarbeitung beS Bebauungsplanes mirb bafür
Sorge getragen, bag bie Baugruppen nidjt ju grog unb
auS geuergefährltchEettSgrfinben burch ^arîftretfen non
einanber getrennt raerben.

©oerre ^eberfen ©rontljeim.
(3luS SBaSmuthS 9Jionat§t)efte für BauEunft, 1926,

$eft 9. Bertag ©rnft SffiaSmuth 31. ®. Berlin.)

VI. BetfdjieDeneS,
©omohl bei ber Abteilung „ïlotroegifche £>oljhäufer"

aïs aud) bet ben im III. 3lbfdjnttt ermähnten ©chtoei=
jerifdjen ©iebelungen treffen mir feljr lehrretdje SOtobeUe,

ausgeführt oon ber gacf)Elaffe für Innenausbau, ®e<

roerbefchule 3öric^.
Sehrretch unb überjeugettb finb ferner eine größere

Slnjahl oon graphifdjen ©arfteKungen, bie bas Bau» unb
©tebelungSmefen betreffen. SBir baben aus einer oon
ihnen etnige 8^1«" feftgehalten. ©S betrifft bie 3Boh=

nungSbauEoften unb bte 3Jlteîen für bie étabt âûriih,
belogen auf bas Jahr 1914. ©te einzelnen 3Berte mur»
ben auf 5 bejro. 0 auf» ober abgerunbet. ©S betrugen
in ber ©tabt Sûrid):

Sabr SBobmmgëbautoften SFltetpreife
1912 90% 100 %
1913 95 % 100%
1914 100% 100%
1915 100% 950/0
1916 105 0/0 100 0/0

1917 135 0/0 „ 105 0/,
1918 170o/o 110 0/0

1919 210 0/0 120 0/0

1920 240 0/0 135o/o
1921 225 0/0 1450/0
1922 175 0/0 150 0/0
1923 170 0/0 155%
1924 170 0/0 165 0/0

1925 170 0/0 170 0/0

©te BauEoften fttegen nom Jahre 1916 an auger»
orbentlid) rafdj, um im Jahre 1920 ben göfjepunft mit
®lnem ÏRehrprelS oon 140 »/o ju erreichen ; fie fielen
bann innert 4 fahren auf ben 3lnfa| oon 170 0/0 (1914

100 0/0), um fett 1923 auf biefer |>öhe ju bleiben.
®ie SJlietpreife fttegen allmählich, aber oie! langfamer.
J^odh im Jahre 1920, als bas Bauen um 140 0/0 teurer

als oor bem Srteg, betrug bte SJtehrauSgabe für ;

«jlete nur 35 0/0. Jm Jahre 1925 erreichte fie mit
FQ'% (1914= 100 0/0) ben gleichen Sfofat) tôle bie
"öoutoften ; bamit ift in ber ©tabt gütidj ber SfaSgleidfj
i®tfdjen ©rfteHungSEoften unb SHletpreifen erreicht.

SBShrenb ber ©auer ber 3faSfteHung (bis 27. Sftoo.
3-) oeranftaltet ber mehrerrofihnte SBohnungSoerbanb

feilen an ©onnerStagabenben Borträge über bas Sieht»
ï^hnungSœefen im Sunftgemerbemufeum. ©S merben

^en : Jngenteur 31. Bobmer in SBtntertljur über bie
®ottenftabtbeœegung, «ßrof. 9B. o. ©onjenbad) über bie
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©efunbheitSpflege im SlehthauS, grau ©ora ©taubtnger
über bie grau im Steinhaus, 3lrd)iteEt ^3eter SJleper über
SBohnjimmer, 3t. Bourrt (oon ber „©leEtromirtfdjaft")
über bte ©leltrijität im gauShalt, unb 3trchiteît 3t. Seiter
mütter (SBinterthur) über Drganifation unb SonftruEtion
im ©iebetungSbau. (©er etfie Vortrag fanb am 20,
DEtober ftatt.)

3Bir fönnen ben Sefudh ber reichhaltigen StuSftetlung
aus ootter Üöerjeugung jebermann beftenS empfehlen.

Schweis« Uerbana für Berufsberatung und

Eebrlingsfürserge. ; '

3ubiläutti$feier und 3abre$ber$ammlung /?

is. unS té. Oktober 1927

in Zug. 1

(«Mitgeteilt.) / ;/
@S mirb feiten oorîommen, bag etne Jubiläumsfeier

mit einer meitgreifenben ©tatutenreoifion jufammenfäüt
unb bag für bte ehrenamtliche ©ätigfeit im 33orftanb ju
otel Sanbibaten oorhanben finb. 1

©tefeS 93ilb bot ber ©chmetjer SBerbanb für 33eruf&«
beratung unb SehrlingSfürforge anlägttdh feiner ©agung
In 8ug. ".s

©te Enapp l'/e ©tunben mährenbe geter galt ben
mährenb ber oergangenen 25 Jahre gelöften 3Iufgaben
unb ben im folgenben 93ierteljahrhunbert ju löfenben
3lufgaben. 3ln beren Sennjeichnung beteiligten fidf} bie
Vetren ^3räfibent ©ggermann unb ®r. Lüfter, SSorfteher
beS ©ibg. 3lrbeitSamteS als ©prefer ber SBunbeSbehörbe.
®ie ©lüdmünfche beS benachbarten SluSlanbeS brauten
namens beS franjöftfchen UnterrichtSminifteriumS ^err
Jnfpeftor gontègne aus $ariS, namens ber beutfchen
SÜerufSämter §err ffiireftor Siebenberg auS SBerltn.

SOßte glüdtidh ber Drt ber ©agung geroählt mar, be=

ftätigte im anf«hltegenben SöanEett $etr Sanbammann
©tter aus 8«8- @r Eonnie belegen, mte lange fchon unb
mit melcher ©gmpathte begleitet oon ben SehSrben unb
ber öffentlichEeit im Santon bte Berufsberatung unb bte

SehrlingSfürforge geborgen ftnb. Stein äugerltch beEunbet
(ich bie 9Bertfdhäfcung ber Behörben baburch, bag bem
Eantonalen Berufsberater für beffen ©predjfiunben iRäum'
lidhEeiten im StegterungSgebäube jur Berfügung gefteüt
ftnb. ©er Drt, mo ber Berufsberater feines 3lmteS
malten barf, ift ntdht unroefentlich.

©er ©onntag oormtttag fah bie ©efeHfchoft oon 120
^ßetfonen, Bertreter oon Behörben, SehrltngSämtern, Be=

tufSoetbänben, BerufSberatungSfieHen mteberum im ge«

füllten SantonSratSfaal jur Beratung ber neuen Ber»
banbSorganifation. :

©te gaffung beS BerbanbSjmecfeS mürbe oon Eetner

©eite beanftanbet. ©te lautet : „©er Betbanb bejmedtt
bte görberung ber Berufsberatung unb SehrlingSfürforge
tn ihrem ganzen Ilmfange." (®aS min heigen: 3lüch auf
ben ©ebieten, melche ben ©rfolg ber BerufSmahl beS

ftärEften beetnfluffen, alfo 3. B. auf ben ©ebieten ber
theoretifdjen unb praEtifchen BerufSbilbung). „©er Ber»
banb bient bem 8«fammenroirfen ber auf btefem ©ebtete
tätigen Behörben, Jnftitute, Berbänbe, Bereine, girmen
unb ©tnjelperfonen. ©er Berbanb fucht btefeS 8'el i"
erreichen:

a) ©utch bie gegenfettige Drientterung ber im Ber«
banbe oereinigten ©ruppen.

b) ®ur«h 3luSfprache über bie Stidhttinlen unb bte SDtittel
ber Berufsberatung unb SehrlingSfürforge unb burch
3ufammenarbeit tn ihrer ^ßropaganba unb 3lnmen»
bung. ; r-t

c) ©urch gührung einer 3entralftet(e.

à. sâ

einfache rechteckige Form des Grundrisses und einen ein-
fachen Aufbau, wenn möglich m zwei Geschossen.

Die architektonische Arbeit besteht in der Abwägung
der Massenverhältnisse, der Proportionterung der Fen-
ster im Verhältnis zur Wandfläche und der sorgfältigen
Formengebung des „Portals", das selbst bei den ein-
fachen Häusern das architektonische Hauptstück ist. Außer-
dem wird das „Relief" des Paneels d. h. der Bretter-
Verkleidung sowie des Gesimses sorgsam ausgebildet.
Schließlich kommt die Bemalung mit den einfachen klaren
Tönen in Olfarbenanstrich hinzu.

Man verwendet vorzugsweise verhältnismäßig kleine
Häuser mit einer, zwei oder vier Wohnungen. In den
Zweizimmerwohnungshäusern liegen die Wohnungen ent-
weder nebeneinander oder übereinander.

Bei Ausarbeitung des Bebauungsplanes wird dafür
Sorge getragen, daß die Baugruppen nicht zu groß und
aus Feuergefährlichkeitsgründen durch Parkstreifen von
einander getrennt werden.

Sverre Pedersen Drontheim.
(Aus Wasmuths Monatshefte für Baukunst, 1926,

Heft 9. Verlag Ernst Wasmuth A. G. Berlin.)

VI. Verschiedenes.
Sowohl bei der Abteilung „Norwegische Holzhäuser"

als auch bei den im III. Abschnitt erwähnten Schwei-
zerischen Siedelungen treffen wir sehr lehrreiche Modelle,
ausgeführt von der Fachklasse für Innenausbau, Ge-
werbeschule Zürich.

Lehrreich und überzeugend sind ferner eine größere
Anzahl von graphischen Darstellungen, die das Bau- und
Siedelungswesen betreffen. Wir haben aus einer von
ihnen einige Zahlen festgehalten. Es betrifft die Woh-
nungsbaukosten und die Mieten für die Stadt Zürich,
bezogen aus das Jahr 1914. Die einzelnen Werte wur-
den auf 5 bezw. 0 auf- oder abgerundet. Es betrugen
in der Stadt Zürich:

Jahr Wohnungsbaukosten Mietpreise
1912 90«/« 100°/«
1913 95°/« 100°/«
1914 100«/« 100°/«
1915 100°/« 95°/«
1916 105°/« 100»/«
1917 135°/« 105»/«
1918 170°/» 110»/«
1919 210°/« 120°/«
1920 240°/« 135°/«
1921 225°/« 145°/»
1922 175°/« 150°/»
1923 170°/« 155°/«
1924 170»/« 165°/«
1925 170°/« 170°/«

Die Baukosten stiegen vom Jahre 1916 an außer-
ordentlich rasch, um im Jahre 1920 den Höhepunkt mit ì

einem Mehrpreis von 140°/« zu erreichen; sie fielen
dann innert 4 Jahren auf den Ansatz von 170 °/« (1914

^ 100°/«), um seit 1923 auf dieser Höhe zu bleiben.
Die Mietpreise stiegen allmählich, aber viel langsamer,
àch im Jahre 1920, als das Bauen um 140°/« teurer
Aar als vor dem Krieg, betrug die Mehrausgabe für
Aete nur 35°/«. Im Jahre 1925 erreichte sie mit
ì?0°/y (1914 — 100°/«) den gleichen Ansatz wie die
Baukosten; damit ist in der Stadt Zürich der Ausgleich
bauschen Erstellungskosten und Mietpreisen erreicht.

Während der Dauer der Ausstellung (bis 27. Nov.
?- I.) veranstaltet der mehrerwähnte Wohnungsverband
Aweflen an Donnerstagabenden Vorträge über das Klein-
Wohnungswesen im Kunstgewerbemuseum. Es werden
Ischen: Ingenieur A. Bodmer in Winterthur über die
^artenstadtbewegung, Prof. W. v. Gonzenbach über die
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Gesundheitspflege im Kleinhaus, Frau Dora Staudinger
über die Frau im Kleinhaus, Architekt Peter Meyer über
Wohnzimmer, A. Bourri (von der „Elektrowirtschaft")
über die Elektrizität im Haushalt, und Architekt A. Keller -

müller (Winterthur) über Organisation und Konstruktion
im Siedelungsbau. (Der erste Vortrag fand am 20.
Oktober statt.)

Wir können den Besuch der reichhaltigen Ausstellung
aus voller Überzeugung jedermann bestens empfehlen.

5O«à Aerbanâ M Selttttderstung «na

ceftllîvgsfjirsolge. U
Mîlâumîfèler «na Zâetyerssnmlung

IS. uiîâ IS. Oktober I?Z7

in Aug.
(Mitgeteilt.) /.

Es wird selten vorkommen, daß eine Jubiläumsfeier
mit einer weitgreifenden Statutenreoision zusammenfällt
und daß für die ehrenamtliche Tätigkeit im Vorstand zu
viel Kandidaten vorhanden sind. z

Dieses Bild bot der Schweizer Verband für Berufs-
beratung und Lehrlingsfürsorge anläßlich seiner Tagung
in Zug. î

Die knapp I V- Stunden währende Feier galt den
während der vergangenen 25 Jahre gelösten Aufgaben
und den im folgenden Vierteljahrhundert zu lösenden
Aufgaben. An deren Kennzeichnung beteiligten sich die
Herren Präsident Eggermann und Dr. Pfister, Vorsteher
des Eidg. Arbeitsamtes als Sprecher der Bundesbehörde.
Die Glückwünsche des benachbarten Auslandes brachten
namens des französischen Unterrichtsministeriums Herr
Inspektor Fontègne aus Paris, namens der deutschen
Berufsämter Herr Direktor Liebenberg aus Berlin.

Wie glücklich der Ort der Tagung gewählt war, be-

stätigte im anschließenden Bankett Herr Landammann
Etter aus Zug. Er konnte belegen, wie lange schon und
mit welcher Sympathie begleitet von den Behörden und
der Öffentlichkeit im Kanton die Berufsberatung und die

Lehrlingsfürsorge geborgen sind. Rein äußerlich bekundet
sich die Wertschätzung der Behörden dadurch, daß dem
kantonalen Berufsberater für dessen Sprechstunden Räum-
lichkeiten im Regierungsgebäude zur Verfügung gestellt
sind. Der Ort, wo der Berufsberater seines Amtes
walten darf, ist nicht unwesentlich.

Der Sonntag vormittag sah die Gesellschaft von 120
Personen, Vertreter von Behörden, Lehrlingsämtern, Be-
tufsverbänden, Berufsberatungsstellen wiederum im ge-

füllten Kantonsratssaal zur Beratung der neuen Ver-
bandsorganisation.

Die Fassung des Verbandszweckes wurde von keiner
Seite beanstandet. Sie lautet: „Der Verband bezweckt
die Förderung der Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge
in ihrem ganzen Umfange." (Das will heißen: Auch auf
den Gebieten, welche den Erfolg der Berufswahl des
stärksten beeinflussen, also z. B. auf den Gebteten der
theoretischen und praktischen Berufsbildung). „Der Ver-
band dient dem Zusammenwirken der auf diesem Gebiete
tätigen Behörden, Institute, Verbände, Vereine, Firmen
und Einzelpersonen. Der Verband sucht dieses Ziel zu
erreichen: .V

u) Durch die gegenseitige Orientierung der im Ver-
bande vereinigten Gruppen,

b) Durch Aussprache über die Richtlinien und die Mittel
der Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge und durch
Zusammenarbeit in ihrer Propaganda und Anwen-
dung.

e) Durch Führung einer Zentralstelle.

M«Ak. fchwetz. Handw.-Zeittms („MeißerbtaÜ^
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